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Die Beamten und die
Militärvorlage

8C. Die „Freiſinnige Zeitung“ wird
in den Mitteln, um die Militärvorlage zu Falle
zu bringen, immer weniger wähleriſch. Jetzt
wendet ſich das genannte Blatt an die Beamten,
um ihnen vorzureden, daß wenn ſie bisher keine
Beſoldungserhöhung erhalten haben, hieran die
großen Ausgaben für Heer und Marine ſchuld
ſeien, und daß, wern die Militärvorlage an
genommen wird, ſie erſt recht keine Beſoldungs
erhöhung erhalten werden.

Kann das Blatt den Beamten etwa ver-
ſprechen, daß ſie Beſoldungserhöhungen erhalten
wenn die Verſtärkung der Wedrkraft vereitelt
wird Nur in einem ſolchen Fall hätte der
Artikel, der ſogar allen anderen Blättern zu
unentgeltlichem Abdruck zur Verfügung geſtellt
wird und überdies als Flugblatt verbreitet
werden ſoll, wohl noch einen gewiſſen hand-
greiflichen Zweck! Aber hiervor hütet es ſich
wohlweislich, im Gegentheil, die „Freiſinnige
Zeitung“ ſchließt ihre Anſprache mit den Worten
„Keine neuen Soldaten und keine
neuen Steuern!“ Die „Freiſinnige Ztg.“
verſchweigt gänzlich, was bisher für die Auf-

veſſerung der Gehälter gerade der mittleren und
unteren Beomtenklaſſen geſchehen iſt. Desgleichen
verſchweigt das Blatt die Gründe, weshalb in
der Fortführung der Aufbeſſerung eine Pauſe
eintreten mußte. Daß dieſe Verzögerung in
keinem Zuſammenhange mit der Militärvorlage
ſteht und daß ferner die geplante Erhöhung des
Eimnkommens der Beamten von dem Schickſal der
Militärvorlage unberührt bleibt, wird wohl nicht
ernſtlich zu beſtreiten ſein.

Welche Kurzſichtigkeit liegt aber ferner darin,
wenn völlig überſehen wird, was denn aus den
Beamtenbeſoldungen und deren Erhöhung werden
würde im Falle eines unglücklich geführten
Krieges, Wie der bekannte Nativnalökonom
A. von Schaeffle neulich ausführte, würden in
einem ſolchen Falle zur Bezahlung der Kriege-
koſten und Kriegsſchulden die Steuern um
etwa 600 bis 800 Millionen Mk. jährlich
erhöht werden müſſen! Dann würde von einer
Beſoldungserhöhung ſchon gar nicht mehr die
Rede ſein, viel eher käme eine Verkürzung in Frage
und, wenn dies nicht, ſo würden gerade die auf
feſtes Gehalt angewieſenen Beamten unter dem
vermehrten Steuerdruck mehr als jeder andere
zu leiden haben. Die Militärvorlage verfolgt
eben den Zweck, einer ſolchen unheilvollen Ent
wicklung vorzubeugen, ſo daß gerade die Beamten,
die nur einen ſtarken zahlungsfähigen Staat ge-
brauchen können, das allergrößte Jntereſſe an
dem Zuſtandekommen der Vorlage haben.

Vor allem aber kennzeichnet ſich dieſe Auf-
forderung als eine ſo ſtarke Unterſchätzung der
patriotiſchen Geſühle der Kaiſerlichen und
Königlichen Beamten, daß dieſe mit Entrüſtung
die an ſie geſtellte Zumuthung zurückweiſen
müſſen. Sie werden von dem freiſinnigen
Blatte geradezu veranlaßt, ihre patriotiſchen
Gefühle für einige Silberlinge zu verkaufen und
zu unterdrücken! Es iſt ja ſchon früher üblich
geweſen, daß um dieſe oder jene Geſetzesmaß-
regel zu Falle zu bringen, die Begehrlichkeit
ganzer Bevölkerungsklaſſen anzuregen verſucht
wurde. Bald ſucht man die Handwerker und
die Arbeiter, bald die Landwehrleute als
in ihren nächſten Jntereſſen bedroht hinzuſtellen
man ſtachelt ſie zur Unzufriedenheit auf und
wirbt um ihre Bundesgenoſſenſchaft, wenn ſie
irgendwo der Schuh drückt. Wenn die „Frei
ſinnige Zeitung ſich nun aber gar an Kaiſer
liche und Königliche Beamten wendet und deren
materielle Sorgen für politiſche Zwecke auszu
beuten ſucht, ſo ſcheint ſie von der Beamtenehre
eine ſehr niedrige Vorſtellung zu haben. So
ſehr der Beamte eine reichliche Bemeſſung ſeines
Einkommens wünſcht und brauchen kann, ſo wird

er doch niemals ſich bei einer weniger guten
Beſoldung von Ehre und Pflicht für ſeinen
Stand wie für König und Vaterland abwendig
machen laſſen.

C Annahme von Inſeraken für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis 9 Ahr Vormittags R

Wollen wirklich die Landwirthe ſich

aufraffen
Dieſe Frage muß aufgeworfen werden ange

ſichts der Thatſache, daß der nachſtehende Auf
ruf des Herrn Ruprecht, Generalpächters zu
Ranſern bei Breslau, veröffentlicht in der vor
trefflichen Zeitſchrift Landwirthſchaftliche Thier-
zucht“, Nr. 51, vom 31. December 1892, ſo
lauten Widerhall gefunden hat, daß Hunderte
von Zuſchriften aus allen Theilen Deutſchlands,
beſonders aus Poſen, Weſtpreußen, Königreich
Sachſen, Brandenburg, Bayern c. bei der Redaction
eingegangen ſind, daß zahlreiche land wirthſchaftliche
Vereine einſtimmig dem Aufrufe ſich angeſchloſſen
haben, und daß ein Comitee bereits gebildet
wurde, welches zum 17. Januar eine Verſamm-
lung nach Nafkel einberief. Dieſe Verſammlung,
von 120 Perſonen beſucht, beſchloß einſtimmig
die Bildung eines großen, ganz Deutſchland um-
faſſenden konſervativen Wahlvereins
zur Wahrnehmung landwirthſchaft-
licher Jntereſſen. Des Weiteren wurde
daſelbft ein Comitee gebildet, welches die Vor
bereitungen zu einer für Februar nach Berlin
zu berufenden großen Verſammlung treffen ſell.

Der Aufruf des Herrn Ruprecht Rauſern
lautete:

Ein Vorſchlag zur Verbeſſerung
unſerer Lage.

Bei dem Erblicken der Ueberſchrift dieſes
Artikels werden die meiſten Leſer ein neues
Recept, wie es uns Landwirthen ſo oft ſchon
von Berufenen und Unberufenen gegeben worden
iſt, erwarten vom Schlage der verfloſſenen
Sojabohne, der Waldplatterbſe, der alleinſelig-
machenden Gründüngungs- oder viehloſen Wirth

ſchaft nichts von alledem mein Vor-
ſchlag bewegt ſich cuf ganz anderem Boden und
enthält zum Theil ſo ketzeriſche Jdeen, daß es
mir noch ſehr fraglich erſcheint, ob er je das
Licht der Welt in den Spalten einer landwirth-
ſchaftlichen Zeitung erblicken wird denn nur, wer
je ſchon für den Druck geſchrieben hat, weiß,
wie unbarmherzig der Blauſtift des Herrn Re
dacteurs oft die beſten Pointen und Wendungen
vernichtet, wenn die Möglichkeit vorliegt, daß
man irgendwie anſtoßen könnte.

Jch ſchlage nichts mehr und nichts weniger
vor, als daß wir unter die Socialdemokraten
gehen und ernſtlich gegen die Regierung Front
machen, ihr zeigen, daß wir nicht gewillt ſind,
uns weiter ſo ſchlecht behandeln zu laſſen, wie
bisher, und ſie unſere Macht fühlen zu laſſen.

Es muß endlich einmal öffentlich mit dürren
Worten geſagt werden und der berechtigten Un-
zufriedenheit Ausdruck gegeben werden, die man
lautwerden hört, wenn Landwirthe zuſammen
kommen, deren Blick über die Grenzen der heimath-
lichen Kartoffel und Rübenfelder hinausreicht,
einer Unzufriedenheit, der man in unſeren land
wirthſchaftlichen Fachblättern nur in der vor-
ſichtigſten und zaghaftigſten Weiſe begegnet.

Sind wir Landwirthe wirklich die Quinteſſenz
des deutſchen Michels, die Landwirthſchaft die
melchende Kuh für das ganze Volk, die nicht
bloß ihre Milch hergiebt, ſondern ſich auch noch
die Haut abziehen läßt, damit andere, beſſer
ſituirte Berufszweige ihren Nutzen davon haben

Soll unſere diesjährige beſſere, aber doch
durchaus nicht großartige Ernte uns bei den
ruinöſen Preiſen noch ſchlechtere Gelderträge
bringen und wir neue Schulden machen, obwohl
wir die in den letzten erbärmlichen Jahren ge
machten Schulden noch nicht bezahlt haben

Soll es mit der Aufbürdung von Laſten, wie
ſie uns durch die Alters und Jnvalidenverſiche
rung, durch Unfall- und Berufsgenoſſenſchaften
u, ſ. w. auferlegt worden ſind, ſo weiter gehen
Sollen unſere landwirthſchaftlichen Jnduſtrieen,
die Zuckerfabriken und Brennereien, welche durch
eine weiſe und maßvolle Geſetzgebung frügerer
Zeiten groß und blühend gewor n waren, gänz-
lich zu Grunde gerichtet werd durch immer
neue Anziehung der Steuerſc,raube und fort-
währende Aenderungen in dem Beſteuerungs-
modus Sollen jetzt auch noch die Schutzzölle
gegen Rußland herabgeſetzt werden, damit nicht
allein der Weizenpreis noch niedriger, ſondern
auch der gegen Weizen noch relativ hohe Roggen-
preis durch die Ueberfluthung mit billigem ruſ
ſiſchen Roggen, noch weiter herabgedrückt wird

Deshalb müſſen wir uns ermannen und auf
hören zu klagen, denn alle unſere Klagen, die
wir als Petitionen an das Parlament und das
Miniſterium geſandt haben, ſind in den Papier-
korb geworfen worden. Wir müſſen aufhören
zu klagen, damit die von einem vielſagenden
Lächeln begleitete Redensart der Städter auf-
hört, „die Landwicthe klagen immer“, als
ob unſere Klagen deshalb weniger berechtigt
wären weil wir ſo oft und über ſo vieles uns
zu beklagen haben. Wir müſſen aufhören zu
klagen, wir müſſen ſchreien!

Wie vor kurzem Fürſt Bismarck ſagte: „Wenn
mich jemand auf den Fuß tritt, ſo ſchreie ich,
nicht bloß, damit er merkt, daß es mir weh
gethan hat, ſondern damit er ſich auch hütet,
mich weiter zu treten.“ Wir müſſen ſchreien,
daß es das ganze Volk hört, wir müſſen ſchreien,
daß es bis in die Parlamentsſäle und Miniſterien
dringt wir müſſen ſchreien, daß es bis an
die Stufen des Thrones vernommen wird!

Aber wir müſſen, damit unſer Geſchrei nicht
auch wieder unbeachtet verhallt, gleichzeitig
handeln. Wir müſſen handeln, indem wir auf-
hören, was wir bis jetzt immer für ſelbſt
verſtändlich hielten, für die Regierung in unſeren
Bezirken die Wahlen zu machen wir müſſen alle
Ehrenämter u. ſ. w. ablehnen, zu denen wir
nicht geſetzlich gezwungen werden können wir
müſſen es dahin bringen, daß unſere Herren
Landräthe nach vben berichten: Jn den Kreiſen
der Landwirthe herrſcht die größte Unzufrieden-
heit, ſo daß ihre früher ſo regierungsfreundliche
Geſinnung in das Gegentheil umgeſchlagen iſt.

Wir müſſen aus den Statuten unſerer land
wirthſchaftlichen Vereine den Paragraphen ſtreichen,
daß keine Politik getrieben werden darf, denn
wir müſſen Politik und zwar Jntereſſenpolitik
treiben haben wir doch den Muth, den Namen
„Agrarier,“ den die landwirthſchaftsfeindliche
Preſſe uns ſo oft unberechtigt gegeben hat, nun
mit Recht zu tragen, denn nur dadurch, daß wir
rückſichtsloſe und ungeſchminkte Jntereſſenpolitik
treiben, kann vielleicht die Exiſtenz der heutigen
Landwirthe, die mit verſchwindenden Ausnahmen
aus Geſchlechtern hervorgegangen, und die ſich
von Alters her mit der Bewirthſchaftung der
Scholle befaßt haben, gerettet werden.

Wollen wir wirklich ohne Kampf unſeren Platz
jenen Vertretern des häufig auf recht wenig
ehrenvolle Weiſe erworbenen Großcapitals räumen,
um als deren Jnſpectoren und Schaffner, oder
als Verſicherungsagenten unſer Leben zu friſten

Darum müſſen wir aufhören, ultramontan
oder conſervativ zu ſein und zu wählen, viel
mehr müſſen wir uns zu einer einzigen, großen,
agrariſchen Partei zuſammenſchließen und da-
durch mehr Einfluß auf die Parlamente und die
Geſetzgebung zu gewinnen ſuchen.

Wir müſſen Männer als Abgeordnete wählen, die
nicht mit einem Auge auf ihre Wähler und mit
dem anderen auf ihre Söhne, Brüder und
Vettern ſchielen, und die ſich, um deren Lauf-
bahn als Offiziere und Beamte nicht etwa zu
erſchweren, nach oben hin „ſchuſtern“. Nicht
ſolche Leute, die, wie jener niederſchleſiſche
Abgeordnete, es fertig bringen zu ihren länd-
lichen Wählern zu ſagen „Meine Herren, ich
habe ein Herz für die Landwirthſchaſt, aber
Rückſichten höherer Art beſtimmten mich, für die
Handelsverträge zu ſtimmen.“

Wir müſſen ſolche unabhängige und muthige
Männer zu unſeren Vertretern wählen, wie
jenen ſchleſiſchen Grafen, der, weil er das, was
er ſtraflos im Parlamente hätte ausſprechen
dürfen, in einer Zeitung zu veröffentlichen wagte,
als Geſandter a. D. disciplinariſch gemaß-
regelt wurde; an der Spitze unſerer Partei
müſſen Leute ſtehen, die es gelegentlich auch
unternehmen, einmal die höchſten Beamten zu
ſtellen, wie jene Vertreter der chemiſchen Jndu-
ſtrieen, denen gegenüber der Miniſter kleinlaut
erklären mußte, daß es den Vertretern des großen
mächtigen Deutſchlands der kleinen Schweiz
gegenüber nicht gelungen ſei, die von ihnen
geforderten Bedingungen zu erlangen, ſondern
da ſie ſich mit den von der Schweiz thatſächlich
gewährten, die chemiſchen Jnduſtrieen auf das
ſchwerſte ſchädigenden Bedingungen hätten be-
gnügen müſſen. Gründen wir ein großes Blatt
ſür die Partei, mit möglichſt billigem Abonne
ment, damit es auch in die bäuerlichen Kreiſe

dieſe Abgabe

Eingang finde, unterſtützen wir es durch Abonne-
ments und beſonders durch unſere Jnſerate,
ſetzen wir den Redacteuren die höchſten Gehälter
aus, damit wir die beſten Federn und hellſten
Köpfe für unſer Blatt gewinnen können.

Um das alles durchzuführen, müſſen wir aber
auch in unſere Taſchen greifen und uns für
dieſen Zweck eine Selbſtbeſteuerung auferlegen.
Wenn jeder größere Landwirth pro Morgen
Fläche jährlich nur 10 Pf. für Parteizwecke be
zahlt, ſo kommen Summen ein, mit denen die
Partei und ihre Preſſe Großes leiſten könnte.

Wir bezahlen für Futtermittel, künſtlichen
Dünger, Verſicherungen, Maſchinen und fremdes,
theures Zuchtvieh alljährlich Summen, gegen die

für Parteizwecke verſchwindend
klein iſt, die ſich aber hundertfach bezahlt machen
würde. Aber obwohl dieſe Abgabe gegen andere
nothwendige Wirthſchaftsabgaben geringfügig iſt,
werden ſich alle die Landwirthe dagegen ſträuben,
die ihr Heil in der ängſtlichen, oft ganz falſch
angebrachten Sparſamkeit ſehen, die noch nicht
zu der Ueberzeugung durchgedrungen ſind, daß
aus nichts auch nichts werden kann, und die
glauben, daß ungedüngter Acker und ſchlecht ge
füttertes Vieh dieſelben Eriräge geben können,
wie reichlich ernährte Thiere und ſtark gedüngter
Boden.

So mancher alte Landwirth wird den Kopf
ſchütteln über den Vorſchlag des jugendlichen
Heißſporns, ja, ihm geht es auch noch nicht
ſo an die Nieren wie uns „Jungen“; er kann
noch eine Weile von dem Fett früherer beſſerer
Jahre zehren ein anderer prinzipientreuer ein
eingefleiſchter Parteimann wird meinen Vorſchlag
mit Entrüſtung als einen ihm zugemutheten Ab
fall von ſeiner geliebten Partei zurückweiſen,
und endlich der Kluge, Selbſtſüchtige wird erſt
abwarten wollen, wie die Karre geht, muß ihm
ja doch ohne eigene Mühe und Opfer der even
tuelle Nutzen ſo wie ſo in den Schoß fallen.
Aber vielleicht findet ſich doch eine Schaar Männer
zuſammen, die die hier gegebene Anregung in
die Hand nimmt und weiter ausführt, dann
wäre der Zweck dieſer Zeilen erreicht.

Dies der „Aufruf“ des Herrn Ruprecht.
Herr R. ſchildert in durchaus richtiger Weiſe
die jetzige Lage der Landwirthſchaft und trifft
den Nagel auf den Kopf. Wenn es im Abſatz
2 heißt: „Jch ſchlage vor u. ſ. w. bis
Sozialdemokraten gehen“, ſo hat ſich Herr R.
ſpäter dahin erklärt, daß dies natürlich nicht
wörtlich zu nehmen iſt, und hiermit nur die
Energie und das rückſichtsloſe Vor-
gehen der Sozialdemokraten gemeint
iſt, welche den Landwirthen erſt zur Erreichung
ihrer Ziele innewohnen müßten!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer unter
nahm am Mittwoch Vormittag eine Spazierfahrt
nach dem Thiergarten und eine Promenade
daſelbſt. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete
der Kaiſer mit dem Chef des Civilkabinets, nahm
die perſönliche Meldung des kommandirenden
Generals des 15. Armeekorps, v, Blume, ent
gegen und empfing ſpäter den Major Grafen
von Moltke, welcher dem Monarchen einen von
ihm komponirten Armeemarſch überreichte und
auch zur Tafel gezogen wurde, an der der Prinz
und die Prinzeſſin Herrmann zu Solms-Braun-
fels und der Legationsrath v. Wangenheim theil
nahm. Am Abend beſuchte der Hof den Sub
ſkriptionsball im Opernhauſe.

An dem vom Reichskanzler Grafen Ca
privi am Montag veranſtalteten Abendeſſen
nahmen u. A. auch der General v. Los, der die
Glückwünſche des Kaiſers zum Papſtjubiläum
nach Rom überbringt, der frühere Kultusminiſter
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Graf Zedlitz, und der Centrumsabgeordnete
Prinz Arenberg theil. Es iſt wohl kaum zu-
fällig, daß der Reichskanzler dieſe Zuſammen
kunft vor der Romreiſe des Generals v. Los
vermittelte.

Das Kriegsminiſterium in Berlin
läßt Folgendes durch die Nordd. Allg. Ztg.
bekanntgeben Der Abg. Richter hatte in der
Militärcommiſſion auch die Frage geſtellt, ob
Mehrforderungen bei Cap. 14 des Etats des
Kriegsminiſteriums zu erwarten ſeien. Die
früheren Heeresverſtärkungen haben nie den
hauptſächlichſten Grund zu der im Uebrigen
ſehr ſparſam gebliebenen Vermehrung des
Perſonalbeſtandes des Kriegsminiſteriums abge-
geben wohl aber hat die Vermehrung um zwei
Armeecorps bei der Heeresverſtärkung von 1890
einen weſentlichen Grund zur Vermehrung des
Perſonalbeſtandes abgegeben. Nach den ein
gehendſten Erörterungen iſt eine Vermehrung
auf abſehbare Zeit auf Grund der Mili-
tärvorlage nicht zu erwarten, und zwar
dies um ſo weniger, als dem Kriegsminiſter
eine Vermehrung ſeines Perſonals an ſich gar
nicht erwünſcht ſein kann.

Vertagung des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes. Jm Abgeordnetenhauſe
nimmt man, dem Hamb. Corr. zufolge, allge
mein an, daß eine Vertagung des Landtages
von etwa Juli bis September ſtattfinden wird.
Die Veranlaſſung hierzu liegt in der Schwierig-
keit, bei normaler, ununterbrochener Thätigkeit
mit den Steuervorlagen und der Wahlrechts-
reform fertig zu werden, zumal da weitläufige
Verhandlungen vorauszuſehen ſind und die
langen Friſten bei den Abſtimmungen über Ver-
faſſungsänderungen, wie in der Wahlrechtsreform,
in beiden Häuſern die Erledigung der Ange-
legenheiten weit hinausſchieben.

Aus der Militärcommiſſion des
Reichstages. Obgleich die hier und da auf-
getauchte Meldung, die Reichsregierung wolle
den Reichstag und damit auch die Entſcheidung
über die Militärvorlage bis zum Herbſt vertagen,
ſobald der neue Reichshaushalt genehmigt ſet,
erſichtlich auf Erfindung beruht, iſt ſie doch
mehrfach beſprochen und hat auch manche
Stimmen für ſich gefunden. Da die neue
Organiſation aber mit der neuen Rekrutenein-
ſtellung im Herbſt dieſes Jahres in Kraft
treten ſoll, ſo iſt die Verſchiebung der Entſcheidung
nicht wohl thunlich. Aus dieſen Nachrichten läßt
ſich aber ſchon erkennen, daß man noch recht lange
darauf zu warten haben wird, bis die Entſchließung
erfoſgt. Nicht zu erkennen iſt, daß die Stimmung
in der Bevölkerung keineswegs aufgeregt
iſt und der Entwicklung der Dinge in aller
Ruhe entgegengeſehen wird. Eine be-
ſondere Preſſion wird Seitens der Reichsregierung
unbedingt vermieden werden, und wie wiederholt
mitgetheilt wird, iſt die Entſendung des komman-
dierenden Generals von Los zum Jubiläum des
Papſtes lediglich als Höflichkeitsakt auf-
zufaſſen. Wäre von Berlin aus wirklich der
Militärvorlage wegen verſucht, Beziehungen zum
Papſte anzuknüpfen, ſo wäre davon ſelbſtver
ſtändlich ſo wenig wie möglich geſprochen.

Jm Berliner Finanzminiſterium ſind, Ber
liner Blättern zufolge, Kommiſſare ſämmtlicher
Miniſterien zuſammengetreten, um Beſoldungs-
verbeſſerungen für einzelne Beamten-
k laſſen vorzubereiten. Eine Vorlage ſoll dem
preußiſchen Landtage noch in der gegenwärtigen
Seſſion zugehen.

Eugen Richter's Rede. Der Abg.
Richter hat, wie bekannt, am Sonnabend im
Reichstage cine

(Nachdruck verboten.)

Die Erzählung des Henkers
von Bologna.

13] Hiſtoriſche Erzählung von Alfred Friedmann.
Die erſten Strahlen des Frühroths ſchienen

durch die hinteren Fenſter der gemiedenen
Außenſchenke herein, als die andächtigen Zuhörer

mit ſtillem Händedruck von Sor Paolo Bag-
nacvallo, dem Henker von Bologna, ſchieden, um
von den ſeltſamen Ereigniſſen auf ihren Lagern
zu träumen.

Nach dieſer Erzählung des Sor Paols kamen
die Leute wohl noch manchmal in der Vorſtadt-
ſchänke zuſammen, die Geſchichten des Henkers
hatten aber vorläufig ein Ende genommen, denn
ſeine eigene wollte er nicht verrathen, ſo ſehr
ihm auch die kleine Hand Leoninas über die
värtigen Wangen ſchmeichelnd ſtrich, daß der
wackere Reitersmann Andrea Boccadiferro bald
eiferſüchtig werden wollte.

Für eine Weile war Ruhe in Bologna einge-
kehrt, Aber es kam eine Peſt, ärger noch als
die Peſt der Parteiſtreitigkeiten, und riß viele
Menſchen aus blühendem Leben in elenden Tod.
Der Vater ſtarb, das ſterbende Kind in den
Armen haltend, der Bruder flehte vergeblich
um Hilfe den Bruder an, und der
Gatte ſloh voller Angſt und Schrecken ſein von
der Krankheit befallencs Weib. Die Lebenden
lichen den Schatten von Todten, und von derLinhenden Univerfität hieß es, man ſtudire dort

einzig, wie man Leichen begrabe! Da ſah man
denn in Sackleinwand gekleidete Formen von
Menſchen, mit Geiſeln bewaffnet, ſich die mageren
Leiber zerfleiſchen und mit ſchrecklicher Stimme
die Gnade des Himmels erflehen, woher ſie die
Namen „Flagellanti“ und „Chiamanti“ erhielten.
Halbnackt, bis zum Gürtel entblößt, zogen ſie

außerordentlich ſcharfe Rede

gegen die Socialdemokratie gehalten. Um ſich
dafür zu revanchiren, ſollen die ſocialdemokrati
ſchen Parteiführer ihre Geſinnungsgenoſſen im
Wahlkreiſe Liegnitz angewieſen haben, bei der
bevorſtehenden dortigen Reichstagserſatzwahl gegen
den freiſinnigen und für den antiſemitiſchen
Kandidaten zu ſtimmen.

Der Leiter des deutſchen Kolonialamtes,
Geh. Rath Dr. Kayſer, ſollte angeblich von
ſeinem Poſten zurücktreten wollen. Wie der betr.

Herr erklärt, iſt die Nachricht total unbe
gründet.

Die Cholerakonferenz ſoll ſchon
Ende d. Mts. in Dresden zuſammentreten.
Die Anregung zur Berufung iſt von Deutſchland
und OeſterreichUngarn gemeinſam ausgegangen,

Die abgelegten Bergleute der
Gruben „König“ und „Kohlwald“ im
Saarrevier dürfen wieder anfahren.

Die Wahlpräfungskommiſſion des Reichs
tages hat die Wahl des Abg. Ahlwardt gegen
m Stimmen der Freiſinnigen für giltig
erklärt.

OeſterreichUngarn.
Jm Peſter Reichstage fanden

ſtürmiſche Auseinanderſetzungen über einzelne
vom Miniſterium angeregte Reformfragen ſtatt.

Die Arbeiter der ungariſchen Ge-
wehrfabrik haben nunmehr faſt ſämmtlich
nach achttägigem Feiern die Arbeit wieder
aufgenommen,

Der Ausbruch der Cholera wird
aus mehreren Orten gemeldet.

Jtalien.
Aus Rom kommt die Meldung, daß die

Verhandlungen in der Militärcommiſſion
des deutſchen Reichstages mit größter Aufmerk-
ſamkeit verfolgt werden. Verſchiedentlich hatte
man verſucht, alberne Klatſchereien an die be
kannten Erklärungen des Reichskanzlers Grafen
Caprivi anzuhängen, aber dieſer Verſuch iſt
entſchieden mißlungen.

Belgien.
Aus Brüſſel: Aus verſchiedenen Städten

werden wiederholte Rekrutierungskrawalle
gemeldet, die ſtellenweiſe eine ſolche Ausdehnung
annahmen, daß Polizei mit blanker Waffe die
Ruhe wiederherſtellen mußte. Aus dem
Kongoſtaat werden wachſende Araberun-
ruhen berichtet.

Großbritannien
Aus London: Aus Aegypten erhalten die Eng

länder die ihnen gerade nicht erfreulichen Meldungen, daß
die Reiſe des jungen Khedive Abbas in Oberägypten unter
den ſtürmiſchſten Ovationen der Bevblkerung ihren Fort
gang nimmt. Die Verſtärkung der britiſchen Garniſonen

das Gute, daß ſich die Eingeborenen vor directeu Angriffen
auf die Engländer hüten. Aus dem engliſchen Parla
ment liegt aus den letzten Sitzungen etwas Neues von
größerem Jntereſſe nicht vor. Man beſchäftigte ſich
hauptſächlich mit inneren Angelegenheiten. Etwas ver
ſtimmt iſt die Londoner Regierung, weil es den Ruſſen
gelungen iſt, den zum Beſuch in Petersburg anweſenden
Emir von Buchara zu beſtimmen, eine neue Zollgrenze
gegen Afghaniſtan zu errichten. Das bedeutet eine
Grenzſperre für engliſche und Einſuhr-Erleichterung für
ruſſiſche Waaren.

Frankreich.
Aus Paris: Durch Gerichtsbeſchluß iſt bekanntlich

das Verfahren gegen eine weitere Reihe von Abgeordneten,
darunter den ehemaligen Finanzminiſter Rouvier, ein
geſtellt worden, die im Panamaſkan dal der Beſtechung
beſchuldigt worden ſind. Die Pariſer Zeitungen geben
im allgemeinen der Anſicht Ausdruck, gerade gegen die-
jenigen Abgeordneten ſei das Verfahren eingeſtellt worden,
von welchen die Regierung Enthüllungen fiürchte.
Es gab deshalb auch in der Deputirtenkammer lebhafte
Aeußerungen die aber vom Miniſterpräſidenten mit der
Bemerkung zurückgewieſen wurden daß ein Richterſpruch
nicht der Kritik unterliege. Der Verſuch, die Arbeiten am

dann paarweiſe, Greiſe, Eltern, Kinder, aus den

Städten und baten die heilige Jungfrau um
Frieden und Erlöſung. Sie ſchrieen, die
Peſt ſei die Strafe für die Entzweiung,
in der nun Jrtalien ſchon ſo lange
verharre. Sie meinten die Plage Egyptens,
die Zerſtörung von Niniveh und Babylon breche
wieder über ſie herein und ſchickten Wehklagen
und Geheul zu den Sternen empor. Als aber
die Sterblichkeit nachließ, verebbte auch der
Anfall von Frömmigkeit der „Battuti“ und
„Devoti“ und bald lagen ſich die Parteien
wieder in den Haaren.

Eines ſchönen Auguſttages ward mit vielem
Pompe die Hochzeit des jungen Scannabeccho
Rampone mit einer Tochter aus dem Hauſe der
Scappi gefeiert. Alle Verwandten beider Fa-
milien waren anweſend, und ſchon nahte ſich das
Feſt ſeinem Ende, und man begann zu tanzen, wie
es bei dergleichen Gelegenheiten der Brauch iſt. Da
begehrte Bartol'omeso Boccadello mit einer überaus
herrlichen und anmuthigen Jungfrau ſich im Kreiſe
zu ſchwingen, mit welcher aber Ghirone da Sala
ſchon tanzte. Es entſtand ein Wortwechſel;
man griff zu den Waffen und es gab Schläge
und Verwundungen von beiden Seiten. Mit
dem herbeigerufenen Podeſta trat ein Mönch
ein, der auf die Streitenden eindrang und ſie
ſchalt, fragend, ob denn die alten Kämpfe nicht
genügten Ob noch nicht genug Blut vergoſſen
wäre, um allen alten Hader zu ertränken

„Thoren!“ ſchrie er voll heiliger Entrüſtung.
„Sparet zu beſſerem Ende Jugend und Leben
auf. Bedenket daß Beleidigungen ſchlecht durch
Beleidigungen gerächt werden. Nur die Ver-
zeihung kann dem Angreifer wie dem Ange
griffenen, und Jhr waret es wechſelweiſe, den
Frieden, die Sicherheit wiedergeben, die Ver
zeihung, welche die Härteſten weich macht.

am Nil wird ununterbrochen fortgeſetzt und hat wenigſtens

PanamaKanal wieder zu beginnen, der demnächſt gemacht
werden ſoll, begegnet in der Bevölkerung der ſchlechteſten
Aufnahme. Die Tauſende, welche beim Kanalbau ihr
Geld ſchon verloren haben haben keine Luſt, noch mehr
fortzuwerfen.

Die Cholera iſt in Marſeille aus
gebrochen und zwar in recht heftiger Weiſe;
es ſind jetzt ſchon 25 Todesfälle und 50
Erkrankungen pro Tag zu verzeichnen.
Mehrere Tage hindurch ſcheint man die Seuche,
wie ſo häufig ſchon, verheimlicht zu haben, bis
es nun endlich nicht mehr ging.

Orient.
Ueber König Milan's Verſöhnung mit ſeiner

früheren Gemahlin waren zu Ende der Vorwoche in der
Frkf. Ztg. und anderen Blättern neue Allarmnachrichten
verbreitet. Es hieß darin, Milan ſei ſo in Gelduoth, daß
ihm die Auspfändung bevorſtehe, während die Königin
Natalie ſich weigere, ihm Geld zu leihen Der König iſt
nun perſönlich nach Frankfurt a. Main ge
kommen, um ſich bei dem Beſitzer der dortigen Zeitung
nach dem Urheber dieſer falſchen Meldungen,
wie er ſagt, zu erkundigen. Das Blatt hat den Exkönig
an ſeinen Belgrader Correſpondenten verwieſen. Jrgend
einen Haken ſcheint die Verſöhnungsgeſchichte übrigens doch
zu haben, denn die Königin Natalie verhält ſich merkwürdig
reſervirt. Daß Milan ſehr, ſehr ſchwere Schulden hat, iſt
allenthalben zur Genüge bekannt, und zwar ſeit langer Zeit.

Die Verlobung des Fürſten Feroi-
nand iſt wieder aufgeſchoben. Jn diplo-
matiſchen Kreiſen Sofias verlautet die Ver
lobung des Fürſten Ferdinand unterbleibe
vorläufig, und zwar mit Rückſicht auf den
dringenden Wunſch einer Bulgarien und dem
Prinzen wohlwollenden Macht, die aber z. Z.
Alles vermieden wiſſen möchte, was in Peters
burg peinlich berühren fönnte. Fürſt Ferdinand
kehrt Ende der Woche nach Sofig zurück.

Amerika.
Aus Südamerika wird Londoner Zeitungen

gemeldet, daß der in Argentinien neu aus-
gebrochene Aufſtand der landwirthſchaft
lichen Anſiedler ſehr bedeutende Dimenſionen
angenommen hat. Die Regierungstruppen zeigen
ſich in keiner Weiſe zuverläſſig und ergreifen nur
zu leicht das Haſenpanier. Die Regierung wird
vorausſichtlich nachgeben müſſen.

DRarlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Mittwoch sſitzung.

Zur Berathung ſtehen fernere Anträge der Conſervativen
und der Centrumspartei im Jntereſſe des Hand
werks. Abg. Ackermann (conſ.) beantragt, zu be
ſtimmen, daß aus der Bezeichnung jedes kaufmänniſchen
oder gewerblichen Betriebes das Geſchlecht und der Name
ves Jnhabers erkennbar ſein muß, und Strafe für den,
welcher nach erkannter Zahlungsunfähigkeit noch Geſchäfte
auf Kredit macht, ohne den anderen Theil zuvor davon in
Kenntniß geſetzt zu haben. Die Centrumspartei beantragt
weitgehende Aenderungen der Concursordnung und des
Geſetzes über die Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften.
Abg. Ackermann (conſ.) befürwortet ſeinen Antrag unter
Hinweis darauf, daß Geſchäftsleute häufig ihren Betrieb
ihren Frauen zum Eigenthum übertrügen, um Execu-
tionen 2c. aus dem Wege zu gehen. Dadurch würden viele
Gewerbetreibende ſchwer geſchädigt. Abg. Rintelen (C.)
fordert erhebliche Verſchärfung der Concurserdnung, da
viele Geſchäftsleute es von vornherein auf den Concurs
abſehen, um dabei zu profitiren. Redner verlangt u. A.,
daß auch nach Beendigung des Concurſes der Betreffende
nicht eher wieder kaufmänniſche Rechte haben ſoll, als bis
er alle Concursgläubiger befriedigte. Abgeordneter Frei-
herr von Stumm (freiconſervativ) iſt gegen die An
träge, weil dieſelben zu weitgehend ſeien. Abg. v. Ber
(freiſ.) bezeichnet die Anträge als viel zu weitgehend und
erſucht um Ablehnung. Abg. Schneider Hamm (natlib.)
wünſcht, vorhandene Mißſtände auf dieſen Gebieten zu be
ſeitigen, erachtet aber einzelne Punkte der Abänderung für
ſehr bedürftig. Abg. Heine (Soc.) erſucht um Ablehnung
der Anträge. Nachdem noch die Abgg. Ackermann
(conſ.) und Gröber (Ctr.) die Anträge empfohlen, werden
dieſelben einer Commiſſion von 21 Mitgliedern zur Spezial
berathung überwieſen. Der Antrag Ackermann (conſ.),
durch welchen den Confumvereinen die Abgabe von Waaren
an Nichtmitglieder bei Strafe verboten wird, wird mit
131 gegen 92 Stimmen angenommen. Dafür ftimmen
Conſervative, Freiconſervative, Centrum und Antiſemiten.
Der Antrag Rintelen betr. Unterbrechung der Verjährung

Denket, s denket an den Fremden, der über
die Alpen zu ſteigen wagt, weil unſere Städte
ſich ſelbſt zerfleiſchen! Er wird unſere
Ernten niederſengen, unſere Häuſer verbrennen
und ſich als Sieger an unſern Tiſch ſetzen.
Aber laſſen wir es nicht dazu kommen! ir
alle Söhne eines Vaters, alle geboren in einem
Vaterland, laßt uns, Jtaliener, eine Familie ſein
Verzeihung! Vergeſſen! Friede, Friede um
armt Euch, ſeid ſtark und einig!“

Beſchämt thaten die Thoren nach dem Rathe
des Paters und das neue Unglück war für
diesmal beſchworen.

Aber, als ob das Beiſpiel der Liliag und des
Alberto, der Scappi und des Rampone Böſes
zeugend wirkte, verliebte ſich der junge Bonifacio
Geremei in die wunderſame Jmelda Lambertazzi.
Mit gleichen Gaben an Schönheit, Adel,
Verſtand und Jugend ausgerüſtet, ſuchten ſie ſich
wechſelſeitig, und das Hinderniß der hundertjährigen
überkommenen Feindſchaft war nur ein größeres
Reizmittel für ihre verliebten Wünſche. Denn
Liebe kennt nicht Ungleichheit des Blutes oder
der Meinungen ſie gleicht alles aus. Die
Liebe hat auch eine Fackel mit dieſer entzündete
ſie die Herzen jener beiden durch dieſe Flammen
gerieth Bologna nochmals in Brand. Aber wenn
auch nach ſo häufiger Verſöhnung Beleidigung
und Kampf ruhte, zu einer Vereinigung der
Kinder konnten ſich die alten Feinde doch
nicht entſchließen. Da der Macht vereinter
Wünſche nichts unmöglich iſt, fanden die Lieben
den Mittel und Wege, ſich zu ſehen, und
ſie glaubten, wie ſo viele in ihrem Falle, daß
gerade ſie vom Glücke begünſtigt und nicht ent
deckt werden würden. Sie waren ſo ſelig daß
ſie ihren vergnüglichen Zuſtand hätten mit keinem
anderen der Welt vertauſchen mögen. Aber ein
Diener verrieth ſie den Brüdern der Jmelda und

einer erkannten Freiheitsſtrafe wird alsdann gegen dige

Stimmen der Socialdemokraten in 2. Berathung an.
genommen. Donnerſtag 1 Uhr (Etat).

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Am 6. d. M. wurde auf

der Dorſſtraße in Lodersleben von den beiden
Kindern des Steinhauers Rieſe daſelbſt, 5 und
7 Jahre alt, ein geladener Revolver ge-
funden, welcher nach Anſicht des Futterals,
worauf der Name ſtand, Hrn. Dr. Buſch aus
Querfurt gehört. Die beiden Kinder gingen mit
dem Revolver, da ihre Eltern nicht zu Hauſe
waren, zu ihrem Nachbar, dem Arbeiter Stüber,
63 Jahre alt. Derſelbe nahm den Kindern den
Revolver aus der Hand, wobei ſich derſelbe ent
lud und dem Hjährigen Knaben der Schuß in
die Bruſt ging, wobei der Tod ſofort erfolgte.

4 Freyburg, 7. Febr. Heute Morgen er
tränkte ſich im Dorfteiche zu VDobichau die
dort bedienſtete unvereh. P. von hier. Dieſelbe
hatte vor kurzem heimlich geboren und aus
Scham hierüber ſcheint ſie den Tod geſucht zu
haben. Als am Sonntag Abend Frau M.
für einen hieſigen Verein die üblichen Beiträge
ein geſammelt hatte, wurde ſie auf der Laucha'er
Straße von einem anſcheinend jungen Manne
rücklings angefallen und zu berauben verſucht,
Erſt auf ihre Hilferufe ließ der Räuber von ihr
ab und verſchwand leider unerkannt. Die
Unſtrut iſt wieder erheblich gefallen.

f Eisleben, 8. Febr. Mit dem Gerücht
von der Ermordung der Frau Hebamme
Sänger ſind die hieſigen Königlichen und
ſtädtiſchen Behörden in unerhörter Weiſe myſti
ficirt worden. Ein Waldarbeiter hatte das
Gerücht erfunden, um Frauen, die ihm in dem
Königl. Forſte begegneten zu erſchrecken. Der
ganze Wald iſt nach der vermeintlichen Leiche von
30 Schulknaben aus Wolferode unter Führung
ihres Lehrers abgeſucht worden. Jnzwiſchen hat
jener Waldarbeiter ſeine Lüge eingeſtanden. Wahr
iſt nur, daß Frau Sänger verſchwunden iſt, ver
ſchwunden iſt ſie aber ſchon lange.

Greiz, 7. Febr. Geſtern Mittag hat ein,
kommende Oſtern zu confirmirender Schulknabe
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende ge
macht. Die Strafe wegen eines verübten Schul
vergehens ſoll das Motiv zu der betrübenden
That geweſen ſein.

f Eiſenach, 6., Febr. Jn der „Eiſenacher
Zeitung“ finden wir folgende „Stimme aus
dem Publikum“: „Warum die Brötchen und
Semmeln trotz der billigen Getreidepreiſe hier
nicht größer werden Die verehrten Herren
Bäcker richten ſich nicht nach den Getreidepreiſen
ſondern nach ihren Herren Kollegen. Da läßt,
um Vergleich anzuſtellen, Herr Bäcker X. unter
beliebigen Namen beim Kollegen Z, einige
Semmeln holen und findet, daß dieſe nicht größer
ſind als die ſeinigen, Herr Z. ſchickt zu Herrn
X. und findet dasſelbe. Die Herren A. B. C. D.
und die andern secundum ordinem machen es
ebenſo mit gleichen Reſultat, Fragen nun die
Kunden erſtaunt, wie kommt es, daß das Back-
werk bei den jetzigen ſo niedrigen Getreidepreiſen
nicht größer oder vielmehr noch ebenſo winzig
klein iſt, als bei den früheren doppelt ſo hohen,
ſo wird ihnen ganz naiv obige Geſchichte erzählt,
daß die Waare der andern Bäcker auch nicht
größer ſei. Und deshalb bleibt es beim alten.“

t Leipzig, 8. Febr. Das Leipziger Tgbl.“
dementirt auf das Entſchiedenſte die Meldung,
wonach Verhandlungen wegen einer durch die
Choleragefahr bedingten Ausſetzung der
Leipziger Oſtermeſſe ſchweben ſollen und er
klärt daß die Meſſe unbedingt ſtattfinden werde.

en
dieſe ſtürzten mit gezückten Schwertern in das
Gelaß der Beiden. Die Jungfrau entfloh,
und ehe Bonifazio noch zur Ver-
theidigung ſchreiten konnte, fühlte er ſich
ſchon von kalten Eiſen durchbohrt. Und dieſe
Eiſen waren heimgebracht aus den Saracenen
kriegen und mit tödtlichem Gift getränkt. Als
Jmelda zurückkehrte, erkannte ſie ſofort an dem
Ausſehen ihres Verlobten, wie es mit ſeiner
Wunde ſtand und daß nichts übrig blieb, als
das Gift auszuſaugen. Doch es war ſo ſtark
und ſeine Kraft ſo tödtlich, daß die Verwandten,
als ſie nahten, nur zwei Leichen fanden!
Die Nachricht von dem neuen Unglück erregte
ganz Bologna aufs Aeußerſte und ſpaltete es
wieder in zwei Theile. Ein Streit mit Modena
wurde raſch beigelegt, die innere Streitfrage zu
neuem Bürgerkrieg benutzt; jeder Theil nannte
den andern den öffentlichen Feind. Endlich
verbanden ſich die Geremei mit den Gegnern
Bolognas, den Modeneſen, die Lambertazzi mit
Faenza und Forli. Vierzig Tage lang wurde
in den Straßen, um die ſtädtiſchen Paläſte,
auf dem Hauptplatz gekämpft. Nach un
endlichem Blutvergießen ſiegten die Geremei, be
mächtigten ſich aller Veſten der Lambertazzi und
verjagten alle deren Anhänger, zwölftauſend
Bürger, aus der Stadt ins Exil. Man beraubte
ſie ihrer Güter, machte ihre Häuſer dem Erd
boden gleich, nachdem man ſie geplündert.
Das ſind die Früchte des Bürgerkrieges, und
dahin führt der Ehrgeiz der Parteihäupter!

(Fortſetzung folgt.)

e Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Kuuter 35. 1893.
Jahresbericht der ſtädtiſchen

Volksbibliothek.
Die aus den früheren Sonder-Bibliotheken,

der „Altenburger Bibliothek“ und der „Volks
jibliothek für den Stadtbezirk von St. Maximi“
am 1. October 1891 gebildete „ſtädtiſche
Lolksbibliothek“, hat am 1. Febr. er. ihre
erſte ſtatutenmäßige Jahresverſammlung
gehalten. Auf derſelben konnte dankbar conſtatirt
werden, daß die Volksbibliothek reichlich benutzt
worden iſt, daß ſie alſo einem wirklichen Bedürf-
niß unſerer Bevölkerung entgegenkommt und daß
die große, dem umfangreichen Betriebe zugewandte
Mühe und Arbeit keine vergebliche geweſen iſt.

Dieſen Betrieb mögen folgende Angaben ver
anſchaulichen. Die Bivbliothek gliedert ſich in eine
Kolportage-Bibliothek und eine „ſtändige Biblio-
thek“. Der Beſtand der Kolportage-Biblio-
thek an Büchern betrug beim Beginn des
Betriebes 501 Bände; dazu ſind im Laufe des
Jahres nach ſorgfältiger Auswahl durch die
Bücher Commiſſion neuangeſchafft 169 Bände;
Sa. 670 Bd. Hiervon ſind in Abgang gekommen
d. h. theils verbraucht, theils der ſtändigen
Bibliothek überwieſen 295 Bd. bleibt Beſtand
ult. December 1892 von 375 Bdn. Jm Laufe
der genannten Zeit haben ſeine 670 Bücher
derart circuliert, daß im Ganzen 12564 Bände
in der Kolportage geleſen worden ſind, davon
kommen auf St. Moximi 3419 Bd., auf Dom und
Altenburg 4925, auf den Neumarkt 4220 Bd.
3 Colporteure unter der Leitung des Biblio-
thekars haben dieſe Büchercirculation ins
Werk geſetzt. Dieſelben müſſen ſich durch ein
Schreiben des leitenden Bibliothekars Herrn
Le Sekr. John als Beamte der ſtädttſchen
Volksbibliothek ausweiſen können. Die Leſe-
gebühr für jedes Buch beträgt pro Woche 5 Pf.

Jn der auf dem Rathhauſe, in einem freund
lichſt vom Magiſtrat zur Verfügung geſtellten
Zimmer etablirten „ſtändigen Bibliothek“,
in welcher jeden Mittwoch von 12--1 Uhr
Bücher durch Herrn Lehrer Klee zu je 2 Pf.
pro Woche ausgeliehen werden, ſind bis zum
Schluſſe des Jahres 1420 Bücher ausgegeben;
der Beſtand an Büchern hat ſich in derſelben
Zeit um 299 Bde. vermehrt. Gern werden für
dieſe Bibliothek alte Jahrgänge des „Daheim“
oder anderer guter illuſtrirter Zeitſchriften von
Wohlthätern als Geſchenk angenommen.

Die Rechnung der beiden Bibliotheken ge-
ſtaltet ſich folgendermaßen

A. Einnahmen.
1. Durch Sammlungen und

Geſchenke, durch Beiträge
der kirchlichen Vereine c. 194 M. Pf.
Leſegebühren aus der Kol
portage-Bibliothek 628 20

3, Leſegebühren aus der ſtän-
digen Bibliotheklk 33 54

Sa. 855 M. 74 Pf.
B. Ausgaben:

1. Für neue Bücher, Jnſer-
tions, Druck u. a. Koſten 287

2. An die Kolporteure 332 27
3. Einrichtung und Unter

haltung des Bibliothek-
zimmers-

d

35

Sa. 709 (03
Beſtand 146 M. 71 Pf.

Der unterzeichnete Vorſtand empfiehlt die
ſtädtiſche Volksbibliothek auch ferner der wohl
wollenden Theilnahme der Bevölkerung. Die-
jenigen, die ihren Bedarf an Leſeſtoff aus eigenen
Mitteln nicht decken können, haben hier Gelegen
heit, faft umſonſt, aus dem großen Schatze
unſerer Literatur gute und geſunde geiſtige
Nahrung, belehrender und unterhaltender Art,
zu beziehen. Es ſteht zu hoffen, daß dadurch
der Verbreitung jener inhaltloſen und verderb-
lichen, ja ſelbſt unſittlichen Schriften, durch
welche gewiſſenloſe Speculanten in einer das
Gemeinwohl gefährdenden Weiſe unſer Volk
ausbeuten, einigermaßen Einhalt gethan wird.
Ob das gelingt oder in wie weit das gelingt,
können wir nicht ermeſſen; eine directe
Abwehr jener Literatur ſteht nicht in
unſerer Macht, wir können nur in poſitiver
Weiſe an der Bewahrung eines geſunden
Volkslebens mitarbeiten und glauben in unſerer
Vereinsarbeit eines unter vielen Mitteln dazu
gefunden zu haben. Das giebt uns zu unſerer
Arbeit die Freudigkeit. Doch wollen wir nicht
unterlaſſen, beſonders vor den meiſt lieferungs-
weiſe in den Häuſern angebotenen Schauer-
romanen und ähnlichen Phantaſie und Herz
vergiftenden Erzeugniſſen hier ausdrücklich zu
warnen. Denjenigen unſerer Mitbürger, welche
durch Bücher- und Geldſpenden unſer Werk
unterſtützen wollen, werden wir als Wohlthätern
des Vereins dankbar ſein. Solche Gaben nehmen
entgegen die Vorſtandsmitglieder: Martius,
Bithorn, Werther, John, Schmelzer,
Heyne, Delius, Klee, Träthner,
Teuchert, Glaß, Kops.

Merſeburg, den 6. Februar 1893,
Martius, Vorſitzender. Heyne, Schriftführer.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 9. Februar 1893.

Hornung, ſo heißt der deutſche Name,
den der römiſche „Februarius“ von Karl dem
Großen erhalten hat. Auf den echten Winter-
monat Januar ſolgt der „unechte“ Monat denn

Merſeburger Kreisblatt. Amkliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
unecht“ bedentet das altnordiſche Wort hornungr.

Und uneccht iſt der Februar denn auch in der
Regei das ſieht man ja jetzt jeden Tag! Es
iſt halh Winter, halb Frühling, halb läuft man
draußen im kalten Schnee herum und halb ſchon
im warmen Sonnenſchein. Noch brauſt der
Wind über die froſtige Erde, aber ſchon niſtet
der Kreuzſchnabel mitten in Schnee und Eis,
und die erſten Zugvögel ſuchen heimgekehrt warme

Plätzchen wie lange wird es dauern und der
Lenz zieht ein mit ſeiner alles verjüngenden
Macht!

Lt. Maſchinendefect. Der geſtern
Abend von Mücheln fällige letzte Zug blieb
infolge Defectwerdens der Locomotive bei Frank
leben liegen und kam die Maſchine auf hieſ.
Bahnhofe mit faſt einſtündiger Verſpätung allein
an. Durch eine aus Weißenfels requirirte Ma-
ſchine wurden die Wagen des Zuges ſpäter
hierher gefahren. Natürlich erlitt hierdurch auch
der fahrplanmäßig um 10.5 Uhr nach Mücheln
von hier aus abfahrende letzte Zug eine nicht
unbedeutende Verſpätung.

(5) Die be ſtatteten in der Nacht vom
Montag zum Dienſtag dem Comptoir des Herrn
Ed. Klaufß hierſelbſt einen Beſuch ab, mühten
ſich mit dem eiſernen Geldſchrank herum, mußten
aber dann ohne etwas erreicht zu haben, mit
langer Naſe abziehen.

(5) Am Dienſtag Vormittag ſtürzte vor dem
Sixtithore in Folge der Glätte ein Pferd der
4. Schwadron ſo unglücklich zu Boden, daß es
ein Bein brach. Das Thier wurde bald
darauf im Gehöft Oberbreiteſtraße 16, wohin
man es getragen, erſchoſſen und von einem
hieſigen Roßſchlächter zwecks Verwerthung des
Fleiſches u. ſ. w. angekauft.

Ammendorf. Jn der Nacht zum 14.
Januar war, wie ſ. Z. berichtet worden iſt, ein
Anſchlag gegen die Kaſſe eines im Comtoir
der Kohlengrube „von der Heydt“ bei
Ammendorf ſtehenden eiſernen Geld-
ſchrankes unternommen. Der bezw. die
Thäter machten indeß vergebliche Anſtrengungen,
da der Schrank allen Sprengverſuchen
gegenüber intact blieb. Schließlich mußten
die Einbrecher ſich wieder entfernen;
um aber nicht ganz leer von dannen
zu gehen, wurden eine im Comtoir befindliche
Weckeruhr und ein Paar Holzſchuhe mitgenommen.
Die Weckeruhr wurde in Halle verkauft und die
Verfolgung der dadurch gegebenen Spur führte
zur Feſtnahme eines Arbeiters. Derſelbe be-
ſtreitet zwar, den Diebſtahl begangen zu haben,
hat ſich aber bei ſeinen Ausſagen in ſo be
laſtende Widerſprüche verwickelt, daß er der
Thäterſchaft vorausſichtlich überführt werden wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Begnadigung. Der Kaiſer hat den Major

Heinrich, von deſſen Bataillon in Neiße mehrere Mann
bei einer Schwimmübung verunglückten und welcher des
halb zu einem Jahr Feſtung verurtheilt worden war, am
27. Januar begnadigt.

Die Cholera
an Cholera conſtatirt.

Demonſtrationen Arbeitsloſer fanden am
Dienſtag wieder in Breslau ſtatt. Die Theilnehmer an
einer Verſammlung zogen nach Schluß derſelben nach dem
Ringe zu, wurden aber von Schutzleuten zerſtreut.
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

Herſtellung echter Diamanten. Aus Paris
wird gemeldet Großes Aufſehen erregte dieſer Tage in der
Akademie der Wiſſenſchaften die Mittheilung Moiſſans, daß
er echte Diamanten im Laboratorium hergeſtellt habe. Die
Kryſtalliſirung des Kohlenſtoffes gelaug bei Temperaturen
von 3000 Grad unter ſtarkem Druck. Die Diamanten ſind
ſehr klein, für den Handel hat der Verſuch keine Bedeu-
tung, ſie iſt rein wiſſenſchaftlich.

Der Ruhm, der Erfinder der elektriſchen
Glühlichtlampen zu ſein, wird dem Amerikaner
Ediſon jetzt durch den Deutſchamerikaner H. Göbel ſtreitig
gemacht. G. will ſchon im Jahre 1860 dieſe Art der
Verwendung des elektriſchen Stroms für Beleuchtungs-
zwecke erfunden haben. Eine Anzahl von Zeugen haben
ausgeſagt, daß ſie ſchon zwiſchen 1860 und 1870 elektriſche
Glühlampen in Göbels Hauſe in voller Thätigkeit ſahen.

Vom Richter Lynch wird folgende That aus
NewYork berichtet Mehrere Kaufleute, die ſich auf einer
Geſchäftsreiſe in Bichlands (Whites Country) befanden,
wurden Rachts, während ſie in ihren Fuhrwerken ſchliefen,
durch eine Bande Bewaffneter überfallen, ermordet und
ausgeraubt. Die Kunde von der Unthat verbreitete ſich
ſchnell und alsbald wurde die Jagd auf die Mörder er
öffnet. Der erſte, den man faßte, wurde am nächſten
Baume aufgeknüpft. Drei andere, der That verdächtige
Kerle wollte man einſtweilen hinter Schloß und Riegel
ſetzen. Die erregte Menge entriß ſie aber ihren Führern
und hängte ſie auf.

Blutige Kämpfe fanden kürzlich, wie ſchon kurz
gemeldet, zwiſchen einer Anzahl ruſſiſcher Verbrecher
ſtatt, die ſich auf dem Wege nach Sibirien befanden. Es
wird nun darüber ausführlicher Folgendes berichtet: Jn
Krasnojarsk (im fibiriſchen Gouvernement Jenißeiſk) iſt die
Nachricht eingetroffen, daß zwei wegen verſchiedener Un
thaten darunter auch wegen Ermordung von ſieben ihrer
Kameraden zum Tode verurtheilte, darauf aber zu lebens
länglicher Zwangsarbeit auf Sachalin begnadigte Verbrecher
Botſchkazew und Baweßn, auf dem Transport nach Jrkutsk
auf ſchreckliche Weiſe ihren Tod geſunden haben. Sie
hatten kurz zuvor mit den erwähnten ſieben Verbrechern
einen reichen Kaufmann in Krasnojarsk ermordet und be
raubt, waren beim Theilen der Beute in Streit gerathen
und hatten dann ihre Spießgeſellen mit einem Beil er
ſchlagen. Auf dem Transporte nach Jrkutsk kamen ſo
dann beide an einem Vormittage raſch nach einander ums
Leben, und zwar ſoll ihnen ſeitens der übrigen Arreſtanten,
die wahrſcheinlich den Tod ihrer Kameraden rächen wollten,
flüſſiges Blei in die Kehle gegoſſen worden ſein.
Ein Beamter der die Unglücklichen vor der Wuth ihrer
Genoſſen retten wollte, wurde niedergeſtoßen.

Deutſchland auf der Weltausſtellung in
Chicago. Die große Wafſerburg, welche gegenwärtig in
Chicago an der MidwayPlaiſance nach Entwürfen und
unter Leitung des Architekten Hoffacker aus Berlin erbaut
wird dürfte ein ungemein maleriſcher Bau werden und
den Amerikanern von dem Reiz unſerer Burganlagen eine
vorzügliche Vorſtellung bieten. Der Künſtler hat ſich bei
ſeinem Entwurf nach gewiſſen Burganlagen des Lahn-
thales gerichtet und den Bau im Stil des 16. Jahrhunderts

Jn Altong wurden 3 Erkrankungen

Freitag, den 10. Februar.
gehalten. Das Untergeſchoß wird in Stein errichtet, das keime aus den Aborten der Stadt Haſſe, in der ja
obere hingegen in Fachwerk. Für die reich geſchmückten
und mit Wehrgang verſehenen Portale iſt rother Sand
ſtein vorgeſehen. Zugbrücken führen über die breiten
Waſſergräben, die die Burg umgeben, zu den Portalen
hin. Mit ſeinen hohen Dächern, Giebeln, Thürmchen,
Zinnen und Erkern wird der Bau einen ſehr ehrwürdigen
und alterthümlichen Eindruck gewähren. Drinnen iſt die
eine Hälfte zu kleinen und großen Kneipzimmern ein
gerichtet, und zwar ebenfalls in ſpätmittelalterlichem Stil,
wobei ſchwere Balkendecken, hohe Paneele und
Temperamalereien mit Darſtellungen von Minneſzenen,
Turnieren und ſonſtigen Begebenheiten zu einer
wirkſamen Dekoration herangezogen werden. Die andere
Hälfte, in der ſich der große Ritterſaal nebſt Kapelle und
Sakriſtei befindet, wird zu Ausftellungkzwecken verwendet.
Hier wird einen ganz beſonders breiten Raum die groß
artige Waffenſammlung des Herrn Stadtrath Zſchille in
Großenhain einnehmen. Ein großer Hof, der von den
Burggebäuden umſchloſſen wird, ſoll die ſtattliche Linde
aufweiſen und unter ihr den ſteinernen Tiſch, an dem der
Burgherr einſtmals an lauen Sommertagen weidlich
gezecht hat. Mit der Burg im Zuſammenhang ſteht, wie
ſchon jüngſt mitgetheilt wurde, das deutſche Dorf. Neben
den Bauernhäuſern aus Weſtfalen, dem Schwarzwalde,
Oberbayern und dem Spreewalde wird hier einen weſent
lichen Anziehungspunkt ein heſſiſches Rathhaus bilden, das
getreu in der alten Bauart mit der außen an der
Seitenfront zum großen Saale führenden Treppe und dem
auf der einen Seite weit über den Anbau ſich hinſtreckenden
Dach wiedergegeben wird. Das Jnnere dieſes Baues iſt
ebenfalls Ausſtellungszwecken gewidmet. Ein in deutſcher
und engliſcher Sprache verfaßter und mit zahlreichen
Jlluſtrationen von Hoffacker und dem Maler Weimar ge
ſchmückter Führer wird eine eingehende Beſchreibung der
ganzen Anlage enthalten.

Unfälle und Verbrechen. Erſchoſſen hat
ſich in Berlin ein Kammergerichts Referendar von Bülow,

in Caſſel ein Einjährig-Freiwilliger des dortigen 83. Re
giments. Jn Thorn iſt, der „Poſt“ zufolge, der Betriebs
inſpector der dortigen Straßenbahn, Werthmann, unter

Verdacht der Unterſchlagung verhaftet. Der Kaſ
ſirer des Deutſchen Buchdruckerverbaudes in Düſſeldorf iſt
dieſer Tage verhaftet und zugleich ſind die von ihm ge
führten Bücher beſchlagnahmt worden. Derſelbe hat ſich
aus der Streikkaſſe tauſend Mark angeeignet und
für ſich verwendet.

Jn einem Anfalle von religiöſem Wahn-
ſinn hat in Berlin, wie ſchon kurz erwähnt, die Frau
des Bäckermeiſters B. ihren 10 jährigen Sohn im Schlafe
erdroſſelt. Herr B. war Nachts 1 Uhr, wie gewöhnlich,
in die Backſtube gegangen, als er um 3 Uhr zurückkehrte,
fand er ſeine Frau mitten im Zimmer ſtehend und hörte
die ihm mit ſtierem Blick vorgetragene Erzählung von den
böſen Geiſtern, die ihr befohlen, dem armen Jungen den
Hals zuzuſchnüren. Die Jrrſinnige wurde nach der
Charitee überführt.

Der Urheber des Juwelendiebſtahls im
Palais der Gräfin von Flandern in Brüſſel iſt noch nicht
entdeckt. Dagegen hat ſich herausgeſtellt, daß die geraubten
Koſtbarkeiten von viel größerem Werthe ſind, als aufänglich
angegeben wurde angeblich handelt es ſich um mehr als
eine Million. Die Brüſſeler Polizen ſtellt umfaſſende
Nachforſchungen an. Zunächſt wurden die 32 Bedienſteten
vernommen und gefragt, ob fie auf Jemand im
Schlofſe Verdacht hätten. Die meiſten verneinten die
letztere Frage, einige ſprachen einen Berdacht aus,
die bezeichnete Perſönlichkeit leugnete aber entſchieden.
Die Polizei iſt der Anſicht, daß nur eine mit den
Räumlichkeiten des Schlefſes genau vertraute Perſon den
Diebſtahl ausführen konnte. Wahrſcheinlich wurden die
Koſtbarkeiten nachdem ſie aus ihrem Verwahr genommen
waren, verpackt und durch das Fenſter an eine zweite Perſon
herabgelaſſen. Die Polizei glaubt auch, daß die Gold
faſſung noch in der gleichen Nacht geſchmolzen und die
Steine ſofort ins Ausland gebracht wurden. Eine Haus
ſuchung bei allen als Hehler verdächtigen Jndividuen hat kein
Reſultat ergeben.

Die Cholera im Saalekreiſe.
Jn der Provinzial Jrrenanſtalt Nietleben

ſind im Laufe des geſtrigen Mittwoch (8, Februar)
3 Perſonen als choleraverdächtig in die Unter-
ſuchungsſtation eingeliefert worden die Unter-
ſuchung iſt bei ihnen ebenſo wie bei den 2 vor-
geſtern unter choleraverdächtigen Erſcheinungen
erkrankten Pfleglingen noch nicht beendet, doch
ſcheint in keinem Falle wirkliche Cholera vorzu
liegen. Von den früher Erkrankten ſind geſtern
2 geſtorben.

Jn Lettin und Cröllwitz befinden ſich die
Kranken fortgeſetzt auf dem Wege der Beſſerung,
eine Verbreitung der Seuche hat in keinem der
beiden Orte bisher ſtattgefunden. Der ganze
übrige Saalkreis ſowie die Stadt Halle ſind voll
ſtändig ſeuchefrei.

Aus Trotha wird der „Hall. Ztg.“ ge
ſchrieben:

„Nachdem in Trotha ſeit Wochen kein neuer
CholeraErkrankungsfall vorgekommen, gilt dieſer
Ort als vollſtändig ſeuchenfrei. Wir bemerken
dies ausdrücklich gegenüber den Meldungen aus-
wärtiger Zeitungen über die „Cholera Epidemie
in Trotha“, und heben hervor, daß dort
überhaupt nur 4 Erkrankungen vorge-
kommen ſind. Mit Ausnahme einer Perſon,
welche am 24. v. Monats verſtarb, ſind
alle Kranke hergeſtellt und ſchon wieder arbeits-
fähig. Nach gründlicher Waſchung und Des-
infection haben ſie ihre Krankenzimmer verlaſſen.
Jhre minderwerthigen Habſeligkeiten wurden
verbrannt. Das übrige der DesinfectionsAn-
ſtalt zugeführt. Die Krankenzimmer ſind ge-
weißt und desinficirt. Der zur Behandlung
von auswärts berufene Arzt iſt ſeit
Sonntag abgereiſt, auch die Krankenwärter
ſind entlaſſen. Das neue Schulhaus, in welches
die ausquartierten geſunden Bewohner des cholera
betroffenen Hauſes untergebracht waren, wird von
dieſen wieder geräumt. Nunmehr werden auch
die Halle'ſchen Lehranſtalten nicht mehr zögern,
ihre Trothaer Schüler wieder aufzunchmen.“

Wir berichteten kürzlich über einen Streit
zwiſchen Herrn Geheimen Regierungs Rath
von Voß, dem früheren Oberbürgermeiſter von
Halle, und Herrn Geheimen Sanitätsrath Dr.
Hüllmann in Halle. Beide Herren ſtanden ſich
in ihren Anſichten über den Urſprung der Cholera
in der Nietlebener Jrrenanſtalt diametral entgegen.
Herr v. Voß war der Anſicht, daß die Cholera-

viele Fremde, darunter auch Hamburger, ver
kehrten, in die Saale und in Folge der Stagnation
des Fluſſes durch Rückſtau in die Pumpſtation
der Jrrenanſtalt gelangt ſein müßten. Entgegen
dieſer Anſicht hatte Herr Dr. Hüllmann nach-
gewieſen, daß jene Stagnation und der Rückſtau
der Waſſer der Saale in Wirklichkeit gar nicht
exiſtirt habe und daß daher die höhere Wehr-
ſcheinlichkeit dafür ſpreche, daß der Cholera
keim zuerſt in der Jrrenanſtalt aufgetreten
und von ihr aus über die gefrorenen Rieſel-
felder in die Saale gelangt ſei. Dieſer letzteren
Anſicht iſt in ſeiner letzten Sitzung auch der
Bürgerverein zu Halle beigetreten. Die
von Herrn von Voß aufgeſtellten Behauptungen
wurden allgemein als unzutreffend bezeichnet
und beſonders deshalb zurückgewieſen weil ſie
geeignet ſein könnten, der Stadt Weiterungen
und große Koſten zu verurſachen.

Bei der hohen Bedeutung, die in der erfreu
lichen Thatſache liegt, daß die Stadt Halle noch
immer ſeuchenfrei iſt, wird es intereſſant ſein,
einmal ein Bild von dem allgemeinen Geſund-
heitsſtande der genannten Stadt zu erhalten, um
ſo mehr, als die Seuchenfreiheit derſelben in einem
Theile der Preſſe beſtritten wird. Das beſte Bild
erhält man nun bekanntlich von den ſanitären
Verhältniſſen einer Stadt, wenn man die Urſachen

der in derſelben vorgekommenen Todesfälle
Revue paſſiren läßt. Jn Halle aber ſtarben in
der vergangenen Woche 40 Perſonen (einſchl.
5 in Krankenhäuſern verſtorbener Ortsfremden),
und zwar an Ertrinken 1, Atrophie 1,
Bronchopneumonie (Luftröhren- und Lungen-
entzündung) 1, Lungentuberkuloſe 1, Soor
(Schwämmchen im Munde) 1, Herzleiden 1,
Darmtuberkuloſe 1, Schlaganfall 1, Magen-
verhärtung 1, Halsentzündung 1, Luftröhren-
entzündung 1, Gelenkvereiterung 1, Darmkatarrh
2, Stimmritzenkrampf 1, Lähmung 1, Krämpfen 1,
Waſſerſucht 1, Leberverhärtung 1, Schwäche 3,
Lungenödem 1, Gehirnaffection und Nieren-
krankheit 1, Stickfluß 1, Lungenentzündung 2,
Abzehrung 1, Bruſtfellentzündung 1, Darm-
verſchluß 1, Wirbelabſceß 1, in Folge Ver-
brennens 1, in Folge ſchwerer Verletzung durch
Keſſelexploſion 1. Alle dieſe Fälle aber laſſen
auf das Vorhandenſein von Cholera in der
Stadt Halle nicht ſchließen.

Gerichtsverhandlungen.
Die Poſener Strafkammer verurtbeilte den

Reſtaurateur Spermer, welcher am Abend des 30. November,
wie damals mitgetheilt im Garten ſeines Reſtaurants
zwei GSefreite des dortigen Traiubataillens, welche er
angeblich fär Diebe gehalten durch Schrotſchäſſe im
Rücken ſchwer verletzt hatte, zu ſecht Menaten Ge
fängniß. Die Verletzten, welchen zuſammen 80 Schrot
körner in den Körper gedrungen waren, mußten s Wechen
im Lazareth zubringen.

Heer und Marine.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat die Ber

legung des Königin-Auguſta Regimentes
von Koblenz nach Berlin genehmigt.

Lotterie.
Die Gewinne der Anhalt- Lotterie (ſiehe Jnſerat),

deren Ziehung bekanntlich ſchon nächſte Woche Kattfindet,
ſind bereits in der Kunſtausſtelung zu Deſſau faß als
bezeichnet. Wenn wir die herrlichen Gegenſtände, von denen
auf jedes zweite Loos einer fällt, durchwandern, ſo kann es
uns nicht wundern daß die Looſe der 2, Serie wieder
ſtürmiſchen Abſatz finden. Die Lotterie, deren Zweck je
bekanntlich darin gipfelt, möglichſt den ganzen Errrag zum
Ankauf guter kunſtgewerblicher Gegeußände zu verwenden,
bietet aber die denktan günſtigſten Vortheile, ſo daß voraus
fichtlich, wie bei der lezzten Ziehung, die Looſe ſchon Tage
lang vor der Ziehung ausverkauft ſein werden wer alſs
noch ein ſolches zu haben wünſcht, muß ſich beeilen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 10. Februar.

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorwiegend wolkiges dis trübes, k älteres
Wetter mit ſtarken Winden und Schneefällen.

Letzte Telegramme.
Kaiſerreiſe nach England.

Berlin, 9. Februar. Franzöſiſche Blätter
wollen wiſſen, unſer Kaiſer werde im Frühjahr
dem Pferderennen in Epſom in England bei
wohnen. Jn Berlin iſt hiervon nichts be
kannt.

Großes Brandunglück in Leipzig.
Leipzig, 9. Febr. Jn dem Reſtaurant

Schaefer, Neumarkt 7, brach Nachts 12 Uhr
ein Brand aus, welchem, ſoweit bis jetzt feſtge
ſtellt iſt, 6 Menſchenleben zum Opfer ge
fallen ſind und zwar 2 Frauen und A junge
Männer, die ſich wegen der raſenden Ge
ſchwindigkeit, mit der ſich das Feuer ausbreitete,
nicht mehr retten konnten. Mehrere andere
Perſonen ſind zum Theil ſchwer verletjtzt.
Das Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß ein
Gaſt des carnevaliſtiſch geſchmückten Reſtaurants
einen Feuerwerkskörper leichtſinnig entzündet hat,
wodurch Tannenreiſer in Brand geriethen. Jm
nämlichen Augenblick war das ganze Lokal ein
Flammenmeer. Es handelt ſich um ein langge
ſtrecktes Lokal mit engem Hausflur, in welchem
die Gäſte ſich zuſammendrängten, wodurch
natürlich eine furchtbare Panik entſtand.
Unter den Erſtickten befindet ſich auch die junge
20jährige Tochter des Hauswirths.

Athen, 9. Februar. Von der Jnſel
Zante wird abermaliges heftiges Erd
beben, das großen Schaden anrichtete, gemeldet,
ebenſo aus Kephalonia und der Stadt
Patras.
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Bekanntmachung.
Die Gras nutzung in den Gräben und auf den

Böſchungen der Wallendorf Burgliebenauer
Chauſſee von Station 0,0 bis 5,256 und der
Artern Merſeburg Leipziger Chauſſee von
Station 57,0 bis 63,883 ſoll am

Montag, den 13 Februar 1893,Vormittags 10 Uhr
im „Gaſthofe zu Wallendorf“ und die auf der
Artern Merſeburg Leipziger Chauſſee von
Station 64,232 bis 69,642
am ſelbigen Tage, Mittags 1 Uhr

in Gemeinde- Gaſthofe zu Zöſchen öffentlich
an den Meiſtbietenden auf die 6 Jahre vom
1. April 1893 bis 1. April 1899 unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen ver
pachtet werden.

Merſeburg, deg 2. Februar 1893.
J. A. Beer, Chauſſee-Aufſeher.

gemeinſchaflliche
Ortskrankenkaſſe der Stadt

Merſeburg.
General Versammlung

Montag, den 13. Februar 1893,
Abends 8 Uhr,

im „Thüringer Hof“ hierſelbſt.
TagesOrdnung

1) Beſchlußfaſſung darüber, ob ein zweiter Kaſſen
arzt angeſtellt werden ſoll.

2) Regelung des Gehalts des Rechnungsführers.
Merſeburg, den 3. Februar 18893.

Der Vorſtand. Schönlicht
Nutz u. Brennholz Auction.
Sonnabend, den 11. Febr. er.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen eine große Partie 8 ellige faſt neue Wold-
lotten und 2,15 mm langes Säulenbholz, Amks-
bäuſer 6, vis-?-vis dem „Hoſpitalgarten“, meiſt
bietend verkauſt werden.

vBäckerei- Verkauf.
Jch beabſichtige, wegen Ablebens der Ehefrau,

meine in beſter Lage von Mücheln belegene gut
ehende Bäckerei beſtehend aus Wobnhaus,Seiten gereude Scheune und kleinen Garten bei

3000 M. Anzablung ſofort zu verkaufen.
Hermann Scheiding,

Bäckermeißer, Mücheln.

Hypothekenbank-
Gelder,

B. 10 Jahre unkündbar,
vermittet PFried. M. Kunth,

Merſeburg.

Milch Geſuch
Die DampfMolkerei NRau, Leipzig-

Plagwitz, ſucht noch täglich 600--1000 Atr.
gut gekühlte Vollmilch zu kaufen.

Für
Schmiedeu.Schlosser!

Mein Lager in Stabeiſen, Stahl 2e. 2e.
ſoll wegen Aufgabe desſelben unter Tagespreiſen
verkauft werden.
Weisenfels G. W. Hoyer Nachf.

Feunuer-
und diebessichere

Schränke E9
mit PateutDuplex- Schloß

aus der berühmten Fabrik F. Purcel- Magdeburg
hält ſtets auf Lager

Oteo See he,
Merſeburg, Karlſtraße 17.

S. KuhKälber
hat abzugeben

Domaine Schladebach b Kötſchau.
efunden! Am 21. v. M. wurde im

Dorfe Horburg e. Kette
gefunden. Der ſich legitimirende Verlierer kann
dieſelbe gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren
und Finderlohn im Amtsbureau in Dölkau in
Empfang nehmen.

Eine Mäheritn
ſucht noch in einigen Familien Beſchäftigung im
Ausbeſſern von Wäſche, ſowie Anfertigen ein
facher Kleider. Näheres bei ZentgrafHeber.

35 finden ſeder Zeit freundlicheSchüler Aufnahme bei
Frau Dr. Jürgens, Lauchftädterſtr. 15, p.
r ehe vgea durch Hrn. Dom Diakonus

ithorn hier.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ

Kleine Urſachen
Große Wirkungen

Aus einfacher Imdisposüätion kann völliger Stimmverluſt,

aus andauernder IIeiserkKeit können oft ſchwere Halsleiden entſtehen

und Musten deutet nicht ſelten auf ſchwere Bruſtleiden hin.

Wer alſo eine auch nur leiſe Jndispoſition ſpürt, wer heiſer ſpricht oder
huſtet, der denke ſofort an Abhilfe und gebrauche

Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen
Mineralwaſſerhandlungen 2c. zum Preiſe von 85 Pfg. per

eng Pracg sra no en u z 33zupquunjs a In nes
S Wöoqeg u v “pijaqoquuoun pog u

waoaur aus go z s v gun

Anbalt-Aatterie
Gesammtwerth 15225 Mark.

11 Stck. 10 Mk.
sind zu haben

bei C. Brendel, II. Pfautseh,
I Louis Zehender und überall vor-

räthig, wo Placate.

I Loose à l

r

130 Stück
650

1300
2000
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Ziehung schon nächste Woche.

dedes 2te lo0s gewinnt
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e
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werden verkauft:
à Mark 70 Pfg.,

8

a 6
a

30
5 0 7
580

frei ins Haus geliefert.
Jn meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen

werden prompteſt ausgeführt.

Heinrich Schultze,

Erſte Etage iſt im ganzen oder getheilt zu
vermiethen und 1. April zu beziehen.

Wollene Strickgarne
versendet an Private direkt

die Strickgarn Fabrik von
Georg Koch, Prfurt.

Muster
umsonst.
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Auch iſt
daſelbſt eine möblirte Wohnung ſofort zu

Unteraltenburg 45
Markt Nr. 8

iſt die 2. Etage zum 1. April er. zu vermiethen.

Laouchstfädterstr.
iſt die 1. Etage ſofort zu vermiethen u. 1. April

beziehen.

zu beziehen.
Möblicrtes Zimmer mit Kammer zu vir
miethen Lindenſi r. 13, part

S brauchen zur Vermeidung und zur Beſeitigung
von Jndiespoſitionen Fay's ächte Sodener S

Die Weingroßhandlung

der Merſeburger Kreisverwaltung.

Sänger

Mineral-Paſtillen.

RA V'es ächt
Sodener Mineral-Paſtillen!

Man achte beim Einkauf darauf, daß jede Schachtel die Bezeichnung „Fays ächte Sodener
Mineral-Paſtillen“ und den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt.
ächte Schachtel mit einer blauen ovalen Verſchlußmarke verſehen ſein.

rueqn Injlur uötquon o uog uv do

23 Ah
von

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn G M h n h
Pfautsceh in Merſeburg beſtehendee
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung. Sämmt
liche Weine, für deren Reinbeit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Sarantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie

in Erfurt.

v DeAChin!Zur Aufnahme von Klagen, ſowie alen infolge
einer Klage erforderlichen Schriftſätzen, Akten der
freiwilligen Gerichtsbarkeit, als Verträgen c. ſowie
ſonſtigen, vor die ordentlichen Serichte gehörigen
Sachen empfiehlt ſich unter Garantie für ſach
gemäße Bearbeitung

Merz feld's Central-Bureau,
Halle a/S.

Durch Verbindung mit einem älteren, erfahrenen
juriſtiſchen Mitarbeiter bin ich nunmehr in der
Lage, für durchaus gründliche Bearbeitung aller
dahin gehender Aufträge voll und ganz garantiren
zu können.

Sprechſtunden 9--12 Uhr Vormittags, 3—6
Uhr Nachmittags in meinem Bureau Linden-
ſtraße 86 (früher 1e).

ehrlimngs-Gesweoh.
Suche für mein Colonialwagren-, Tabak und

Cig ren Geſchäft per Oſtern einen Lehrling
Koſt und Logis frei.

Leipzig-Lindenau, Aurelienſtr. 24,

Guſtav Walther.
Suche für mein Materialwagren-Geſchäft einen

Lehrling Paul Hesse.
Er nicht zu junges Mädchen ſucht zum

1. April als Mädchen für Alles

Frau Dr. Eysoldt.
Zum 1. April wird ein älteres zuverläſſiges

Mädchen geſucht, welches kochen kann und Haus
arbeit übernimmt. Dom 2, I. Etg.
Eine zuverl. Frau wird früh Morgens

täglich auf mehrere Stunden geſucht vom
ärz a Oberaltenburg 25.

Stellen erhalten
ſofort und ſpäter: Köchinnen, Stubenmädchen,
kräftige Haus und Viehmädchen für hier und aus-
wärts, auch kann eine verheirathete Knechte- und

1. März an

ſind in allen Apotheken, Droguerien,

Schachtel erhältli

Freitag, den 10. Februar.

E.

Außerdem muß jede

ch.

F. Thüre zu!
Selbstthätige Thürschliesser

(D. R.Patent) drücken jede Thüre ohne Schlag
ins Schloß. Garantie 3 Jahre.

Geetur Fngel,
Merſeburg, Weiße Mauer 7.

S Proſpecte gratis.

Rötel goldener Arm.
Sonnabend, den 11. Februar

Schlachtetfest.
a Früh 9/, Uhr Wellfleiſch.

Abends: Wurſtſuppe u. div. Wurſt,
wozu höflichſt einladet L. Burckhardt.

w. Verein.
Freitag, den 10. Febr., Abends

8 Uhr, im Gaſthof „Zum goldenen Hahn“:
Empfangnahme der Anmeldebogen und andere Aus
ſtellungsAngelegenheiten. Gelbert.

Verein.

Freitag, den 10. Februar 1893:
Novitäten- Abend!

Mit dem Strome,
oder

Wogen des Glücks.
Lebensbild in 4 Acten von Oscar Walther.

P. T. Der hohen Honorarkoſten halber nur
dieſe eine Aufführung. Die Direction.

Halleſches Stadttheater.
Freitag, 10. Februar. Anfang 7/, Uhr. Der

Bajazzo. Oper in 2 Acten von Leoncavallo.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 10. Februar. Anfang

7 Uhr. Caſilda. Hierauf: Der Berggeiſt
(Rübezahl). Sonnabend 3. 1. M. Baumeiſter
Solneß. Schauſpiel in 3 Acten v. Henrik Jbſen.

Altes Theater. Freitag, 10. Februar. Anfang
2 Stuben Kammer Küche u. Zubehör zu ver Dreſcherfawilie zum 1. April Stellung erhalten durch 7 Uhr. Zwei glückliche Tage. Sonnabend:
miethen und zum 1. April zu bez'ehen. Frau Kassel], Gotthardtſtr. 25. Unſere Don Juaus.

J. -J—=ä——- v v —W—J„W ——„„7Schnellprefſeudruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altendurger Schulplatz 5.
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